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Diese 2002 der Universıtät TUC| abgeschlossene Dissertation SS
sich mıt Möglıchkeiten interkonfessioneller Lernprozesse Relıgionsunterricht unter
Berücksichtigung der spezıfisch Öösterreichischen Mehrheıits-Mınderheiten-Verhältnisse
zwıschen Katholıken (73,6%), Protestanten (4,7%) und Orthodoxen (2,2%) Weıl die
kırchlichen Impulse ökumenischen Lernen VON Österreichischen Religionslehrern
bıslang kaum rezıplert würden, geht 'Onıka Prettenthaler der rage nach, WIEe Lernen
bezüglıch der interkonfessionellen ÖOkumene Reliıgionsunterricht geförde werden
Oonne Sinne des über, VonNn und mıt Anderen Lernens Sie spricht es| kOonse-

VON ‘“Okumene-Lernen’ CNSCICH Sınn zwische  chlicher ÖOkumene stal VO  3
“Okumenischen Lernen’ weıten Sınn der Arbeitshilfe der In Kap präsentiert
Pretten  er dıe Ansprüche einschlägiger kiırchlicher Dokumente hinsic  IC der Ööku-
menıschen Dımens1ion des Handlungsfeldes Ausgehend VON eigenen obach-

und relıgionspädagogischer Literatur schre!1! SIE Kap die aus der Sıituati-
VON Schülern, Religionslehrern und Unterrichtsorganisation erwachsenden eraus-

forderungen hinsıc  1C. des Okumene-Lernens Religionsunterricht. Die Tendenzen
rel1g1öser Bricolage und abnehmendem Konfessionsbewusstsein, die mıt der el1g1Öö-

SCI1 Indiıvidualisierung und Pluralısierung verbunden sind, werden ehnung
Friedrich Schweitzer als ance Formen relıg1ösen und ökumenischen Lernens
wahrgenommen, dıe Junge Menschen unterstützen, dıe heute ertforderlichen eigenen
Entscheidungen züglıc elıgıon und Konftession altersgemäßer Weise treffen.
Da Prettenthaler die Ergebnisse der etwa zeıtgleich erschlienenen tudıe der [ übinger Projektgrup-

konfessjionellen Kooperation“ cht einbezieht, wıirken ihre Überlegungen schwindenden
Konfessionalıtät Junger Menschen vergleichsweise blass Ahnliches gılt ihre Ausführungen
Bedeutung VON Konfessionalıtät und ÖOkumene Religionslehrer. Die [übinger ojektgruppe
und neuerdings dıe Freiburger Untersuchung Onfessi0cnalıtät VON Religionslehrern” lıefern
diesbezüglıch weıterführende Tkenntnisse Aufschlussreich den Relıgionsunterricht konfes-
s1ionellen Dıasporasıtuationen SINd dıe eobachtungen, dass Junge Menschen ıner doppelten
Diasporasituation (Christlich und konfessionell) ihre konfessionelle dentität eher bewahren und
dass Religionslehrer der österreichischen inderheıtskirchen den nach Konfessionen getrennten
Relıgionsunterricht gegenüber dem Modell 1nes gemeinsamen ‘Relıgionsunterrichts für alle’ VOT-
ziehen. \WO)| die Durchführung des konfessionellen Religionsunterrichts Österreich viel
schulorganiısatorisches Geschick erfordert, ist das Schulgesetz sehr minderheıtenfreundlich. Es
beugt der Wegorganisation kleiner Kırchen AdUuSs dem SChAhUulıschen Religionsunterricht VOT, dem
selbst für Gruppen VOIN dre1 oder 1er Schülern 1Nnes Bekenntnisses, die nötigenfalls auch Jahr-
gangS-, schul- und schulformübergreifend zusammengesetzt werden, wenıgstens eine Stunde elı-
gionsunterricht ekenntnisses PIO Woche und für die Lehrer dıie normalen Formen staatlıcher
1 Vgl J. Ökumenisches Lernen, Gütersloh 1985
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Bezahlung vorsieht. olge der komplexen Unterrichtsorganisation findet der Relıgionsunterricht
der Mınderheitskirchen allerdings auch Österreich häufig Randstunden, nachmittags oder
samstags ıner zentral gelegenen oder ınem Gemeinderaum S{al Relıgionslehrer/innen
der kleinen Chen unterrichten der ege! mehreren Schulen konfessionell homogene,
doch glıc) anderer Lernvoraussetzungen heterogene Lerngruppen. Außerdem haben
sıe einen ohen Fahraufwand und =  1T SE} reale Möglıchkeiten, mıit ihren Kollegen an den VeTrT-
schıiedenen Schulen kooperieren. 1C| auf dıe Osterreichische Sıtuation konfessioneller DI-
ASDO] Prettenthaler fest, dass die unterrichtsorganisatorischen Bedingungen des elıg1onsun-
TTIC! der Minderheitskirchen seltens der Mehrheıitskirche konfessionelle Kooperationen „CIN
hohes Sensibilität“ erfordern und „auf len e1! große ÖOkumenische eativıtät“
Kap entfaltet angesichts der beschriebenen Herausforderungen TUunds!  ren einer
Dıfferenzhermeneutik Anschlıeßend werden dıie Implikationen verschliedener Verständ-
niısweisen des Anderen und Fremden mıiıt Bezug auf ökumenische Lernsituationen VOI-
eutlic. Grundsätzlich se1 jeder ers!  SmoOodus bıldungsrelevant, aber die Ver-
stehensweise der Anerkennung des Anderen fördere Konsequent Dıfferenzierung Statt
Relativierung.“

Kap zieht Prettenthaler praktische KOonsequenzen, indem S1Ie spekte des Okume-
ne-Lernen als nhalts- und Beziehungslernen entfaltet Von den Dbereıts vorgestellten
Verstehensmodi ausgehend werden zunächst dıfferenzierte Fragen dıe Erhebung der
Verstehensvoraussetzungen und Zugänge VON Schülern Auseinandersetzung mıit
kumenisch relevanten Inhalten entwickelt. Anschließend werden Möglıichkeiten des
Ökumene-Lernens durch Interaktiıon und Oommuntitkation mıt Mitglıedern anderer
christlicher Kirchen aufzelgt. uch diesem /Zusammenhang betont Prettenthaler, dass
ökumenische Kooperationen Religionsunterricht Sıtuationen quantıitativen Un-
gleichgewichts und pezlell der Österreichischen Sıtuation des Machtgefälles zwiıischen
Katholiken, Protestanten und Orthodoxen eiIne minderheitenfreundliche Sensı1bilıtät Se1-
tens der Me'  (1  che erfordere. Religionslehrer der Mehrheitskirche werden davor

die inderhe  chen ausschließlich durch dıe Verständnismodi der Eıinord-
NUuNg, Abgrenzung und Ane1gnung verstehen, weil dies einer „ Vereinnahmung und
Verzweckung der anderen für das E1igene“ entspräche. Außerdem werden Relig1-
nslehrer der Mehrheı:  che ermutigt, ihrer ‘Holschuld’ hinsıc  1C| der Minderheits-
kırchen UrC) nachzukommen, dass SIE konsequent dıe arbeitsaufwändigen ersten

und sıch auf die Möglıchkeiten der Schwächeren einstellen.
Insgesamt ist Prettenthalers Buch ausgesprochen lesenswert kumenisch interessier-

Praktiker/innen und Theoretiker/innen relıgionspädagogischen Feld ufgrun der
konsequent durchgehaltenen Option für die erkennung der eweıls schwächeren ÖOku-
menıschen Partner chrıstliıchen und ‚pezıell konfessionellen Dıasporasıtuationen
hefert SIE aufschlussreiche Überlegungen und die Praxıs eiche Hınweise ZUr
anung und Durchführung Öökumenischer Kooperationen schuliıschen Religionsun-
terricht

oniıka CcCNneidlier
ınen Transfer der dıfferenzhermeneutischen Überlegungen auf die sozlale, moralısche und relıgıösentwicklung leistet Prettenthaler lesem Zusammenhang cht. BeIl ıner weıtere ‘beıten loh-
enentwicklungspsychologischen Tiefenbohrung ntspräche der Einordnungsmodus ınem frü-
hen Entwicklungsstadium und der Anerkennungsmodus ınem ausgesprochen reifen Stadıum. So könn-

Hypothesen ers- und entwicklungsgerechte Formen des Okumene-Lernens entwickelt werden.


